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AUF den Herbst dieses Jahres sind
die Nationalratswahlen fällig. Wir
erfuhren durch die Presse von dem
Vorschlag, sie auf ruhigere Zeiten zu
verschieben. Er war wohlgemeint. Es ist
erfreulich, dass dessen gute Absicht
anerkannt wurde. Noch erfreulicher ist seine
allgemeine Ablehnung.

DIE Befürworter der Verschiebung
dachten an ein verfassungsmässiges
Vorgehen. Dennoch hätte sich ein Verzicht
auf die Wahlen verhängnisvoll ausgewirkt.

Es wäre ein Zugeständnis an die
Meinung gewesen, unsere schweizerische
Demokratie passe nur für gute Jahre.
Stimmte das, so verdiente sie den Untergang.

Uber Wert und Unwert einer
Staatsform entscheiden nicht die guten,
sondern die schlechten, nicht die ruhigen,
sondern die unruhigen Zeiten. Wir haben
keinen einzigen Grund, annehmen zu
müssen, dass unsere Demokratie der
Gegenwart, auch wenn sie noch viel schwerer

und bewegter würde, als sie jetzt ist,
nicht gewachsen sei. Es ist uns auf dem
Gebiet der Wirtschaft gelungen, der
Arbeitslosigkeit ohne die Gewaltmassnah-
men der Diktaturen zu begegnen. Es wird
uns auch politisch gelingen, unser Staatswesen

nicht trotz, sondern wegen des

Festhaltens an den demokratischen
Spielregeln zu bewahren.

JEDE Abweichung von den uns
gewohnten politischen Formen käme einer
Schwächung des Staates gleich. Zu unserer

Demokratie gehört der Wahlkampf.
Seine Formen sind oft unerfreulich. Ein
überparteiliches Ubereinkommen,
Missbräuche zu mildern, wäre wünschenswert
und erreichbar. Aber unsere Wahlen
sind nicht ausschliesslich Machtproben.
Es sind auch Kämpfe um Grundsätze.
Es ist die Stärke unseres Staates, sich
durch den Kampf um Grundsätze im
Rahmen der Verfassung stets erneuern

zu können. Der Stimmzettel ist das

Kampfmittel.
MAN spricht etwa, statt von

Wahlkämpfen, von Wahlschlachten. Es sind
Schlachten ohne Tote, ja, im Grunde
Schlachten ohne Besiegte. Denn Sieger
ist nie eine Partei, sondern immer das

Volk. Und schliesslich wollen ja auch
die besiegten Parteien nichts anderes,
als dass der Wille des Volkes durchdringe.
Es ist kein Zeichen parteipolitischer
Zwängerei, auf der Durchführung der
Wahlen zu bestehen. Vielmehr ein
Ausdruck der Uberzeugung, dass wir zum
Besten des Staates auf unsere bewährten
Mittel der Politik nicht verzichten dürfen
— am allerwenigsten in ernsten Zeiten.

WIR bedauern die Verfassungsritzungen

der jüngsten Vergangenheit.
Aber durften wir erwarten, dass der
europäische Sturm, der rund um die Schweiz
wütet, vorüberginge, ohne auch bei uns
in den ersten Jahren das eine oder andere
Fenster einzudrücken Die Hauptsache
ist, dass das demokratische Haus standhielt.

Es wird weiter standhalten, wenn
wir uns nicht aus Angst verführen
lassen, seine Mauern langsam selbst
abzutragen.

DIE mehrheitliche Ablehnung des

Verschiebungsvorschlages der National-
ratswahlen ist ein Ausdruck des

Vertrauens des Volkes in die politische Form
unseres Staates. Von den Feinden der
Demokratie wird die gegenwärtige Lage
gern mit jener der alten Eidgenossenschaft

vor ihrem Zusammenbruch
verglichen. Die äussern Umstände sind ähnlich,

grundverschieden sind die innern.
Die Eidgenossenschaft von 1798 wollte
die Gefahr nicht sehen, sie war zu
gespalten und zu mutlos, um ihr zu begegnen.

Das Kennzeichen der Schweiz von
heute ist die Einsicht der Gefahr und der

einmütige Wille, ihr zu trotzen.

i^.OL àsn Lleâst àissss lolirss sinà
àis l^otionolrotswolrlsn lölliA. 'Wir sr-
lulrrsn àurâ àis Lrssss von àsin Vor-
sâloA, sis ouï rulri^ers leiten ?u ver-
sâislzsn. Lr wor wolrlAsrnsint. Ls ist
srlrsuliâ, àoss àssssn Aute Vlzsiclit on-
erlconnt wuràs. I^oâ srlrsuliâer isi seins
ollAsinsins Vlzlânun^.

OIL Befürworter àsr VersâiâunF
àoâtsn on sin vsrlossun^sinössiAss Vor-
Aâsn. Osnnoâ üötts siâ sin Vsr?iât
ouï àis Woülsn vsrüönAnisvoll ous^s-
wirlct. Ls wörs sin i^ugsstônànis on àis
VlsinunA gewesen, unsers sâwsi?srisâs
Osnrolcrotis posss nur tur Auts àoûrs.
8tinunte àos, so vsràisnte sis àsn Ontsr^
AàNA. Oüsr Wert nnà Onwert sinsr
8tootskorrn sntsâsiàsn nieüt àis Auten,
sonàern àis sâlsâtsn, niât àis rulÛAsn,
sonàsrn àis unruüiAsn leiten. Wir üoüsn
lcsinsn sin?iZsn Orunà, onnslunsn ?u
nriisssn, àoss unsers Osinolcrotis àsr Os-
Aenwort, oucü wenn sis noâ visi sâws-
rsr unà üswsAtsr wûràs, ois sis jst?t ist,
niât Zswoâssn sei. Ls ist uns ouï àsin
Oâist àsr Wirtsâolt AslunAen, àsr Wn
üsitslosiAlcsit oüns àis Oswoltinossnoln
rnsn àsr Oilrtoturen ?u üsASAnsn. Ls wirà
uns ouoir politisâ AslinAsn, unser 8toots-
wsssn niât trot?, sonàsrn weAsn àes

Lestüoltsns on àsn àsinoLrotisâsn 8pisl-
regeln ?u üswoüren.

ILOL VlzwsioliunA von àsn uns Zs^
wolintsn politisâsn Lorinsn lcöins sinsr
8äwöcüunA àss 8tootss Aleiâ. ?>u unss-
rsr OsinoLrotie Asliört àsr Wolillcoircp I.
8sins Lorrnsn sinà olt unsrlreuiiâ. Lin
ûlisrporteiliâss Olzereinlcoininsn, Miss-
üröuäs ?u inilàsrn, wäre wünscüsnswsrt
unà srrsiâkor. Vüsr unssrs Woülsn
sinà niât oussâliessliâ lVloâtprodsn.
Ls sinà ouâ Löinpls urn Orunàsàs.
Ls ist àis 8törlcs unseres 8tootss, siâ
àurâ àsn Loinpf uin Orunàsàs inr
Lolunen àsr Verfassung stets erneuern

?u können ^ Osr 8tinnn?sttsl ist àos

Loinpfrnittsl.
spriolrt etwa, stott von WoliL

Loinpfsn, von Wolrlsâloâtsn. Ls sinà
8âloâten olrns Lots, jo, iin Orunàs
8âloâtsn oüns Besiegte. Denn 8isgsr
ist nie sine Lortsi, sonàsrn innner àos

VolL. Onà sâliessliâ wollen jo ouâ
àis Besiegten Lortsisn niâts onàsrss,
ois àoss àsr Wiiis àssVollces àurâàrings.
Ls ist kein ^siâsn portsipolitisâsr
^.wöngsrsi, ouï àsr Ourâkûlrrung àsr
Woirisn ?u Bsstâen. Visirnâr sin Wus-
àrucB àsr OBsr?sugung, àoss wir ?urn
Besten àes 8tootes ouï unssrs Bewoürtsn
lVlittsl àsr LolitiL niât vsr?iâtsn àûrfsn
— orn allerwenigsten in ernsten leiten.

WIB Beàousrn àis Vsrfossungs-
rit?ungsn àsr jünAstsn VsrAanAsnireit.
Wiier àurltsn wir srwortsn, àoss àsr euro-
xôisâs 8turrn, àsr runà urn àis 8âwsi?
wütet, vorüderAinAS, oirns ouâ irsi uns
in àsn ersten loürsn àos eine o àsr onàsrs
Lsnstsr ein?uàrûâsn? Ois Llouptsoâs
ist, àoss àos àsrnoLrotisâe Oous stonà^
Irislt. Ls wirà weiter stonàûoitsn, wenn
wir uns niât ous râAst vsrlüirren ios^

sen, seins lVIousrn ionAsoin ssiiist oiz?u-

troyen.
OIL rnââeitiiâe rVüisirnunA àss

VersâiâunAsvorsâloAss àsr I^otionoL
rotswoirisn ist ein ^.usàruâ àes Vsn
trouens àss Voices in àis poiitisâs Lorin
unseres 8tootss. Von àsn Leinàsn àsr Os-
inoirrotis wirà àis ASAenwàrtiAs LoZs
Zsrn rnit jener àsr oitsn Lià^snossen-
sâokt vor iirrein ^usorninenirruâ ver-
Aliâsn, Ois öusssrn Oinstonàs sinà alun
iiâ, Arunàvsrsâisàsn sinà àis innern.
Ois LiàAsnossensâolt von 1798 wollte
àis Oelolrr niât sâen, sis wor ?u As^
spalten unà ?u inutlos, urn ilrr ?u lzsAsZ-
nsn. Oos lvenn?siâsn àer 8âwei? von
lrsuts ist àis Linsiât àsr Oelolrr unà àsr
einmütige Wills, ilir ?u tràsn.
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